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Theater in Amſterdam. 
Das Koͤnigl. Holländifhe Theater. 


Das erſte hollaͤndiſche Theater verdankt fein Ent⸗ 
: ftehen größten Theils der rhetorlſch⸗ aͤſthetiſchen Ges 
ſellſchaft der Rederykers. Das im Jahr 1638 erbaute 
Tebfuiſrpellyuud, anf Ver Scoygeesyaafı, wur m 
Jahr 1772 ein Raub der Flammen; im Jahr 
2774 wurde das gegenwärtige Theater an der Leid⸗ 
fer Poort erbaut. Dieſes, obwohl ganz von Holz 
aufsefährte, aber elegante uld geſchmackvolle Ge⸗ 
in Form eines Oblongs, hat 160 Fuß Län⸗ 
37 de Füß Breite und 46 Fuß Hoͤhe. Die Fa⸗ 
gabe hat drei Eingänge. Das Frontiſpiz iſt mit 
15 be dolotopfe und Genien, mit einem Bie⸗ 
nen A und zwel Greiſen und anderer kunſtvol⸗ 
len © 11585 verziert. Die Vorderthüren führen 
zu den bogen und zum Parterre, die Seitenein⸗ 
gänge zu den Gallerien; außerdem hat der finnige 
Architekt van der Hart durch Anlegung noch einis 
ger Ausgänge, die gegen das Ende des Schau⸗ 
ſpiels geöffnet werden, far Feuersbrünſte und ähn⸗ 
liche Nothfälle geſorgt. Das Haus iſt fo geräu⸗ 
mig, daß es uͤber achtzehnhundert Menſchen be⸗ 
quem faſſen kann; es iſt ſehr akuſtiſch und durch 


eine ſanfte Erhoͤhung nach hinten ſo eingerichtet, 
daß man allenthalben gut ſehen kann. In der 
Mitte iſt ein Ventilator, den man, nach dem Be⸗ 
duͤrfniſſe des Augenblicks, offnet oder ſchließt. Der 
Saal imponirt, durch feine reichen geſchmackvollen 
Verzierungen und durch die helle Erleuchtung ei⸗ 
ner, mit Argandſchen Lampen beſetzten, vergolde⸗ 
ten Krone. Das Proſzenium bildet ein prunkvol⸗ 
ted, auth eypilſbyer Warmwrert yenniteeo pot cili, 
das auf jeder Seite zwei koloſſale, kannelirte ko⸗ 
rinthiſche Säulen tragen. In den, auf beiden Sei⸗ 
ten durch dieſe Säulen gebildeten, Niſchen ſtehen 


auf Piedeſtalen, die die vergitterten Eöniglichen 


Logen enthalten, die Statuͤen Melpomene's und 
Thalia's, trefflich gearbeitet; uͤber ihnen erblickt 
man in Basreliefmedaillons die Bildniſſe des Ae⸗ 
ſchylos und Ariſtophanes Ein Gemälde von äch: 
tem Kunſtwerth ſchmuͤckkd die Gardine. Der Ger 
nius der Stadt Amſterdam bringt auf dem Altar 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, Apoll und den Muſen, die 
in Wolken thronen, eine Libation. 

Die Idee iſt von dem, den Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften zu fruͤh geſtorbenen Kuiper und das 
Gemälde ſelbſt von J. Kamphuyzen. Unten ſte⸗ 
hen folgende hollaͤndiſche Verſe: 

Der kunsten god, aan 'ymet geestdrift angebeen, 
Kroont hier, in t'heilig koor, verdienste en deugd alleen. 
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Die große koͤnigliche Loge iſt auf der rechten 
Seite des Hauſes, neben dem Theater. Dle Loge 
des Stadtgouverneurs iſt im Amphitheater, und, 
über demſelben die Loge des Maglſtrats ıc. Der 
königlichen Loge gegenuͤber iſt die der Kommiſſaͤre 
des Schauſpiels: jene der Schaufpieler iſt über 
der koͤniglichen; alle übrigen find dem Publikum 
uͤberlaſſen. Die Eintrittsgelder ſind maͤßig; ſie 
ſteigen von 2 Gulden hollaͤndiſch bis zu 6 Stuͤ⸗ 
bern herunter. 

Das Proſzenium und die ganze Buͤhne ſind 
mit Argandſchen Lampen beleuchtet. Die Deko⸗ 
rationen find meiſterhaft, ganz eines Landes wuͤr⸗ 
dig, das ſo viele große Maler erzeugte: beſonders 
eriftiren noch mehrere vom Jahre 1774, die, ob⸗ 
gleich etwas verblichen, die hohe Stufe beurkun⸗ 
den, auf der ſchon damals die Deforationsmaleret 
in Amſterdam ſtand. Der gegeywaͤrtige Maler 
und Dekorateur des Theaters Pfeiffer, zeich⸗ 
net ſich beſonders in laͤndlichen Proſpekten aus. 
Die Maſchinerien und Flugwerke ſind ziemlich 
mittelmäßig, beſonders laſſen die Verwandlungen, 
die groͤßten Theils durch Arbeiter vorgenommen 
werden muͤſſen, vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. Das. 
Schauſpielhaus enthält die noͤthigen Werfftätten, 
Magazine, Garderoben, die Wohnung des Aufſe⸗ 
hers und alle Übrigen Requiſiten und Bequemlich⸗ 
keiten. Montag, Mittwoch und Sonnabend ſind 
die gewoͤhnlichen Tage der Vorſtellungen. 

Das Haus if, beſonders wenn nach dem 
Schauſpiele Ballette gegeben werden, ſehr zahl⸗ 
reich beſetzt. Die tragiſchen Vorſtellungen ſind 
ganz im Geſchmack des franzoͤſiſchen Cothurns; 
die hochtrabende, unnatuͤrliche, outrirte Deklama⸗ 
tion und die oft bis zum Laͤcherlichen manierirte 
Geſtikulation, in denen nur erkuͤnſtelte, hochtra⸗ 
giſche Affekte, aber nicht reine Tiefe und Fuͤlle 
des Gemuͤths ſich ausſprechen, koͤnnen nur dem 
Holländer und dem Franzoſen, die ihrer Schule 
huldigen, Beifall entlocken. Den Deutſchen und 
den Englaͤnder, die das Hochtragiſche nicht in 
dergleichen outrirten. Künfteleien ſuchen und fin 
den, werden ſie ewig kalt laſſen. Der hollaͤndi⸗ 
ſche und franzoͤſiſche Tragiker malt den Schmerz 
und alle erhabneren Gefuͤhle, oft in verzerrten 
Bildern; der deutſche Schaufpieler fühlt und läßt 
uns ſeine Gefuͤhle mitempfinden; darum 
beklatſchen der Franzoſe und der Hollander ihren 
Helden und ihre Heldinn, wenn fie in den Kri— 
ſen des Stuͤcks ihm, durch bruͤllende, heulende 
Deklamationen, durch gichteriſches Zucken des gan⸗ 
zen Körpers und durch raſendes Durchſäͤgen der 


Luft, Beifall abzwingen. Der Deutſche und der 
Engländer ſchweigen von tiefem, innerem Gefühl 


ergriffen; bei vollem, überquellendem Herzen klatſcht⸗ 


die Hand nicht — eine bedeutſame, nur von leiſen 
Tönen und ſtillem Schluchzen unterbrochne, Stille 
lohnt die Treue der Darſtellung, wie bei jenen 
das laute Bravo und das ſchallende Konzert der 
Hande die Anſtrengung des Kuͤnſtlers. Je⸗ 
ne Nationen vergeſſen über die Kunſt ihr Pros 
dukt; dieſe, über die Wahrheit des Kunſt— 
gebildes, die Kunſt. Auch wirkt die holläͤn⸗ 
diſche, mehr dem niedrig Komiſchen ſich aneignende, 
Sprache nachtheilig auf tragiſche Darſtellungen. 
Im eigentlichen Luſtſpiel iſt der Holländer nicht 
in ſeiner Sphaͤre; die feineren, pikanten Zuͤge 
werden karikirt und verlieren dann allen Werth; 
in der Poſſe dagegen hat der hollaͤndiſche Komi⸗ 
ker eine unwiderſtehlich zum Lachen hinreißende 
Virtuoſität. Indeſſen würde es ungerech ſeyn, 
den großen, leider durch die eiferne Schnuͤrbruſt 
der einmal fuͤr die Natlon allein geltenden Schule 


manlerirten und verdunkelten, Talenten und Vers 


dienſten, beſonders in der Mimik, eines A. Snoek 
und Kamphuyzen, einer Kamphuyzen, einer Zieze⸗ 


nis (gebohrne Wattier) im tragiſchen Fache und 


eines Majofsky und P. Suoek im Schauſpiel unt 
komiſchen Fache zu verkennen. 

Das Ballet iſt, nach denen in Wien und 
Paris, wol eines der erſten in Europa, und hat, 
ſeit geraumer Zeit, die Oper beinah ganz ver⸗ 
drängt, zu der die Sprache der Nation nicht ſehr 
geelgnet und die außerdem nicht ſehr vorzuͤglich 
iſt. Das Publikum ſtroͤmt ſchaarenweiſe in die 
heroiſchen, anakreontiſch⸗laͤndlichen und komiſchen 
Ballets, die, unerachtet der ungeheuern Koſten, 
bei, nach oft zwanzigfacher Wiederholung, immer 
gefuͤltem Haufe, dem Theater eine goldne Erndte 
bringen. Decoratisnen, Coſtuͤme, die Tänze 
und Tänzerinnen ſind gleich vortrefflich und di 
Arrangements der Ballets von dem cöulgl'“⸗ 
Balletmeiſter, Rochefort, oft entzückend. 

Einen Beleg dieſer Behauptung mag die 
Skizze eines der, nebſt dem Harlekin als Schiffer 
zimmermann, beliebteſten Ballets von feiner Er⸗ 
findung: Bajazet und Tamerlan betitelt, abgeben, 
in welchem, durch Gruppirungen, Solo's, Pas 
de Deux, Pantomime, Decorationen, Maſchine⸗ 
rie und die koſtbarſten, von Gold und Silber 
blitzenden Coſtuͤme, Alles aufgeboten und erreicht 
wurde, was nur immer die Sinne bezaubern, und 
aus der wirklichen in eine Feenwelt entruͤcken 
kann. 
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Der Vorhang rollt empor: im Mittelgrund 
erblickt man Bajazets Schloß, mit dem Serail 
und allen Umgebungen, in Flammen. Den Vor⸗ 
grund fällt eine Menge Kämpfer von Bajazets 
und Tamerlans Heeren, dle, paarweiſe in dro⸗ 
henden Attituͤden, ſich gegenuͤber ſteheu. Der 
Kampf beginnt nach dem Takte einer krlegeriſchen 
Muſik; auf einer Brucke, die aus dem Schloſſe 
fuͤhrt und uͤber das ganze Theater herzieht, er⸗ 
ſcheinen die Weiber Bajazets haͤnderingend, und, 
mit allen Gebehrden der Verzweiflung, fliehend; 
ihnen folgen ſeine Diener und flüchtigen Krieger; 
endlich erſcheint er ſelbſt, vor Schmerz und Wuth 
außer ſich, und eilt uͤber die Bruͤcke. Er tritt 
nun im Vorgrunde auf, kaͤmpft mit einigen Krie⸗ 
gern Tamerlans, und wird nach einer kurzen Ges 
Zenwehr uͤbermannt, entwaffnet und gefangen, 
Tamerlan wird durch, bie Reize der Favoritin 
Bajazets bezaubert; er bietet ihr Keie Herz und 
feinen Thron: fie erwidert feine Liebe. Bafazet 
und die verſtoßene Geliebte Tamerlans wuͤthen; 
ſie ſchmieden Plane, ſich zu raͤchen. Großer Tri⸗ 
umphzug Tamerlans, mit Palankins, Siegeszei⸗ 
und allem andern orientaliſchen Pomp. 

beiter Akt. Tamerlan bietet Bajazet Frei⸗ 
t und die Rückgabe feiner Krone für Abtre⸗ 
ig feiner Geliebten: dieſer verwirft, wuth⸗ 
lchnaubend, den Antrag; fluͤchtet ſich aber dann 
hinter verſtellte Nachgiebigkeit, und willigt ein. 
Vermaͤhlung Tamerlans mit der Favorite und 
vrientaliſches Hochzeitsfeſt. Dritter Akt. Ba⸗ 
jazet und feine Vertraute lauern in der Nähe eis 


ner oͤden Ruine auf Tamerlans Gemahlinn, die 


fie durch Liſt zu einer Zuſammenkunft dahin ge 
lockt haben. Sie erſcheint: Bajazet verlangt, fie 
dolle mit ihm fliehen, und droht ihr, da ſie ſich 
weigert, mit Tamerlans Ermordung: als fie ſtand⸗ 
32 auf ihrer Weigerung Leharrt, ſtuͤrzt ihre 
Arena mit:gegühtem Dolche auf fie ein. Bar 
. die Ungetreue noch immer liebt, halt 
bre wuͤthende Gegnerinn zutuͤrk und eilt mit ihr 
lien Seren, Motoplan auszuführen. Er beſicht 
einen den een von Tamerlaus Leibwache, ihm 
Gift in den Becher zu miſchen, den er beim Vers 
ſöhnungsfeſte Baſazet zutrinken fol: einer ſel⸗ 
ner Kameraden gene den Verräther, ergreift 
ihn in dem Angendlick, wo er das Gift in den 
Becher gemiſcht bat, und zwingt ihn zum Ber 
kenntniß. Der feierliche Zug erſcheint: Bajazet 
empfängt Krone und Sabel aus Tamerlans Hand 
zuruck und ergreift ſelnen Becher, um die Vers 
ſoͤhnung durch einen Ehrentrunk zu beſiegeln. Ta⸗ 
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merlan ſetzt eben ſeinen Becher an die Lippen, als 
ſein treuer Krieger ihm in den Arm faͤllt, und 
den Giftmiſcher, zu ſeinen Fuͤßen, zum wieder⸗ 
holten Geftändnig und zur Angabe Bajazets, als 
Anſtifter des Bubenſtuͤckes, zwingt. Bajazet ſteht, 
durch die Entdeckung feiner Bosheit betaͤubt, in 
ſtarrer Bewußtloſigkeit da: Tamerlan's verlaſſ'ne 
Geliebte ſtuͤrzt wahnſinnig, mit fliegenden Haa⸗ 
ren, herbei, um die gluͤckliche Nebenbuhlerinn zu 
durchbohren, und ermordet ſich ſelbſt, als die Um⸗ 
ſtehenden und Tamerlan ihre Abſicht vereiteln. 
Bajazet bereut ſeinen Undank und ſein Verbre⸗ 
chen, und fleht um Tamerlans Verzeihung. Der 
großmuͤthige Sieger vergiebt dem Reuigen; Tänze 
und Ergoͤtzlichkeiten feiern das Feſt. 


Die Rollen Bajazets, Tamerlans und der 
beiden Favoritinnen waren trefflich beſetzt. Die 
rein pantomimifhe Parthie des erſtern wurde 
mit Meiſterhand executirt: Tamerlan, noch zwei 
andere erſte Tänzer und vier Grotesktänzer, zeig⸗ 
ten ſich, durch die kuͤnſtlichſten Entrechats, Atti⸗ 
tuͤden und Forcetouren als vollendete Kuͤnſtler. 
Madame Pally de Heus, geborne Cunninghamme, 
gewann ſich, als Tamerlans Geliebte und erſte 
Taͤnzerinn, den rauſchenden, ungetheilten Beifall 
des Publikums. N 


(Die Gorıfegung folgt.) 


. Zagesbegebenheiten, 


Chronik von Berlin. 


den ſoll, blerdurch zu geben, und der General: Ordens: Coms 

miſſton ju göfnen. j En 

Allie zu ernennende Ritter der zweiten Claſſe des rothen 
Adletordens, weiche zuerſt Ritter der dritten Claſſe geweſen find, 
tragen zur Beleichnung deen, noch außer dem in der Urkunde 
vorgeſchriebenen Krenie und Bande um den Hals, drei goldene 
Eichenblätter an dem zur Befeſtigung des Bandes dienenden Ringe. 
„ Die lir ernennenden Ritter erſter Ciaffe, weltbe zuvor in der 
dritten und welten Claſſe geweſen find, erhalten ' eben dieſe drei 


Sichenblätter am Ringe, der das große Ordensband befeſtigt. 
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Bei allen Nittern der erſten Claſſe, die nicht zuvor In der 
dritten und zweiten Claſſe geweſen find, und bei denen der zwei 
ten Claſſe, die. nicht zuerſt in der dritten Claffe geweſen, hat def 
Ring dieſe Eichenblätter nicht. 

Berlin, den ıgten Januar 1811. Dr 


(gez.) Friedrich Bitperm. 


Am sten Januar hatten auf Sr. Köulgl. Mal. Befehl dle 
beiden Ordensfeſte: die feierliche Verlelhuna von Ordens und 
Ehrenzeichen und die Feier des gleichteitigen Kröͤnungs- und Or⸗ 
dens feſtes, ſtatt. 

Zur Verieibung verſammelten ſich Vormittags um 12 Uhr auf 
dem hleſigen Königl. Schloſſe im Nitterſaale die bier anweſenden 
Ritter des ſchwarzen und des rothen Adlerordens, des Ordens 
pour le merite und Inhaber der goldnen und filbernen Ehren 
zeichen. Unter den Rittern befand ſich auch der Rufffch  KRaifers 
liche Geſandte, Graf von Liewen, und der Nuffiſch⸗ Kaiſerliche 
Oberſt, Prini Abamelik; der Kaiſertich⸗Framöſiſche Gelandte, 
Graf von St. Mäarfan, war gleich fans eingeladen, aber durch 
Abweſenhelt von Bertin abgehalten. % 

In einem benachbarten Zimmer war die General »Drdends 
Commiſſtion verfammeit, und hier übergab der Praͤſident derſel⸗ 
ben, Generals Lieutenant von Diericke, nach elner kurzen Ans 
rede, den von des Königs Majeſtät an dieſem Tage zu Rittern ers 
nannten und deshalb eingeladenen Perſonen die Königlichen Hand⸗ 
ſchreiben mit den beigefügten Ordenszeichen. Sobald. fie, dleſe ane 

gelegt hatten, begab ſich die Genernl⸗ Ordens Eommilffion mit ih 
nen nach dem Ritterſaale. 

Die neuen Ritter nahmen hier in der Mitte, ſtehend vor dem 
Thronhimmel, Platz; iu beiden Seiten ſtanden die Nitter der 
großen Orden, und rechts die General- Ordens⸗Commliiſion; hin 
ter ihnen die Ritter und Inhaber der übrigen Orden und Ehren 
leichen. 

Des Königs Majeſtät waren nicht Anerhöchifeiönt zugegen. 
Zur Rechten des Throns befanden ſich die Prinzen des Königils 
chen Hauſes. Sobald auch des Kronprimen Königliche Hohelt 
hier erſchienen waren, gab,: nach Sr., Königl. Ma. Befehl, der 
General Lieutenant von Dieride in einer Rede der Verſamm⸗ 
lung eine Ueberſicht von den im verſtoſſenen Jahre bei den Rittern 
und Inhabern der Orden und Ehrenzeichen erfolgten Veränderun⸗ 
gen; gedacdte der verſtorbenen Mitglieder mit inniger Achtung 
und Trauer, und bewiukommnete die neuernaunten. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Rede verlas der Staatsſecretär und, geheime, ‚Staates 
tath, von Kiewin, als ‚erhes Mitglied der Senats Dideng s 

Commiſſion, die Erweiterungs / Urkunde für die Königl. Preuß. 
Orden und Ehrenzeichen vom rgten Januar 1810, und die im Ver⸗ 
folg derſelben erlaſſene Allerhöchſte Cabinetsordre vom zäten Jan. 
1811. Hiermit war dieſe Feierlichkeit gefchloffen. Folgende Per⸗ 
ſonen empfingen dabei theils den rothen Adler Orden drltter 
Eiaft, theils das allgemeine Ehrenzeichen erſter Claſſe. 


Die dritte Klaſſe des rothen Adler ordens: 
1) Anweſende: j 


Landrath von Sitgenheimb aus Schleſien, ober Metich 
nal Nath Klaproth, Oder ⸗ Berg s Rath D. Reit, otbelme 
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Staatsrath von Heidebreck, geheime Staatsrath und Ob riſter 

von Hake, geheime Kabinetsrath Albrecht, Kammergerichts⸗ 

Präſtdent Wolder wann, Probſt Ribbed, Geuerake Staabs⸗ 

Chiruraus Goeeke, geheime Ober Finanı » Natz G ecard, 

Staats cath Nicotepius, Staatsrat Ancillon, geheime 

Staats⸗Nath Le Cod. f 
2) Abweſende: 

General, Major von Bieten, General⸗Maſor von Bütom, 
seheime Kämmerier Wolter, Kriegsrath Scheffner zu Königes 
berg in Preußen, gehelme Commercien-Nath Delius in Bre⸗ 
men; Landes Direktor von Rohr in der Prignitz. 

Das Eivis@prenseihen erſter & fa ſſe: 
>“ ‚ Abwefende: 
1 Stadt; Sundikus Ha tei zu bandshut, Büͤrgermeiſter Fied⸗ 
ler zu Sagan, Kreis- Steuer Einnehmer Reiche iu Grüneberg 
und Kaufmann Seiler iu Wüſte⸗ Waltersdorf. 

Zur Feier des Keönungs ; und Ordens Feſtes am aoſten dleſes 
Monats, Vormittags um 11 uhr, wohnten des Königs Majeſtät, 
die Heimen und Prinzeſſinnen des Königt. Hauſes, der Hof, die 
Ritter und Inhaber der Königl. Orden und Ehrenzeichen nes 
Öffentlichen. Behörden dem Gorkesdienge = e em Kirche und 
Dom: Gemeinde bel. Der oe Ehrenberg predigte mit Bes 
zug auf, das Krnungs s und Ordens feſt über die Ehre und das 
Wohlergehen des Vaterlandes, und die Beſtrebungen für daſſelbe, 
und vereinigte ſich mit der ganzen Verſammlung zu dem Innigſten 
Gebet für das Bon Se. Maſeſtät unſers theuerſten Königs und 
Seines Königl. Hanfes, Das feierliche Herr Gott dich loben wir, 
befchtoß den Gottesdienſt. Se. Majeſtät begaben Sich hierauf ju 
Fuß, und bregleltet von den Prinzen, Rittern und Inhabern det 
Königl. Orden und Ehrenzeichen, durch die vom Militär gebildete 
Heine nach dem Königl. Schloſſe. Hier genoſſen im Vorzimmer des 
Kltterſaals die von dem Generat- Lieutenant v. Dlericke, als Prär 
ſidenten der General⸗Ordens⸗Commiſſion, vorgeſteuten neuen Nit⸗ 
ter das Glück, von des Königs Majeſtät die wiederbolte Berfiches 
rung Idrer Allethöchſten Zufriedenheit zu empfangen, und ihren 
gügtuntectpäniaſten Dank zu Füßen iu legen.. Se. Maieſtät neßen 
hierauf die Inhaber auer Kas- Ererypien et d yordeigen 
hen, und begaben Sich ſodann mit den Pringen und Prinefins 
nen, dem Hof und den Nittern und Inhabern der Könige Orden 
und Ehrenzelchen, nach der Bildergalerie zur Tafel, an weicher, 
dier und in den anſtoßenden Zimmern und im weiten Saal, 455 
Perſonen Thell nahmen. Alle anweſende ältere und neu ernannten 
Kiter der Königl. Peden, und auch mehrere Inhaber auer Etz 
wnmelchen, e waren in Sr. Maieſtät Tafel geiogen. Bealelre: 
von den Stoenswünſchen der ganzen Verſammlung, vertiefen 
des Könige: Maheſtät dieselbe nach aufgchobener Taftl. Auch 
zn dieſem Teile waren der Kaiſerlich + Franzöſiſche Geſandte, 
Graf v. St. Marſau, der Nuſſiſch Kalſerliche Geſandte, Graf 
v. Ele wen, und der Rufſiſch, Kaiſetliche Obrüt, Prim A ba m es 
lik, eingeladen, jedoch nur belde letztere dabei gegenwärtig, da 
der Kalſetlich⸗Franzöſiſche Geſandte, Graf v. St. et n, von 
Berlin abweſend war. 

Se. Königl. Mazeſtät haben Im Monat giovembir. J. geeus 
get, dem Hofrath und Doktor @eresyeim in Dresden den 10 
then Adler Orden dritter Claſſe alletanädiaſt zu verleihen. 


(Die. Fortſetzung folge im Donnerſtagsblatte.) 
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